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Heike Dahlmanns, im letzten Jahrtausend geboren, hörte schon als kleines Mädchen fasziniert zu, wenn der Vater ihr deutsche Balladen vorlas. Schon im Grundschulalter begann sie erste Gedichte zu schreiben. Da Sprache und Bücher sie schon immer begeistert hatten, studierte sie nach dem Abitur Germanistik, Anglistik, Pädagogik und Philosophie an der Universität in Bonn. Nach dem 2. Staatsexamen arbeitete sie fast sieben Jahre lang im politischen Bereich, als Dozentin in der Erwachsenenbildung und an verschiedenen Schulen. Immer wieder zog es sie zum Schreiben hin, insbesondere zur Lyrik. Kriminelle Kurzgeschichten und Gedichte veröffentlichte sie in den Anthologien „Mörderischer Selfkant“, „Kunterbunter Selfkant“ und „Die besten Kugel-Schreiber“. Seit einiger Zeit ist sie Mitglied im Editorial Board des Austria Forums. Mit ihrer Familie und ihren Tieren lebt sie in der Gemeinde Gangelt/Kreis Heinsberg.




Für


meine Eltern


in memoriam




Zur Resignation gehört Charakter.


(Johann Wolfgang von Goethe)


Die edelste Nation unter allen Nationen ist die Resignation.


(Johann Nestroy)




Vorwort


„Heitere Resignation“ – lange habe ich nach einem Titel für dieses Buch gesucht. Marie von Ebner-Eschenbach hat ihn mir geschenkt. „Heitere Resignation – es gibt nichts Schöneres“ lautet einer ihrer Aphorismen. Es ist Ausdruck eines Lebensgefühls, das sich irgendwo zwischen Dur und Moll befindet oder zwischen Heiterkeit und Melancholie. Es heißt, mit einem inneren Lächeln auf Dinge zu schauen, die wir nicht oder nur bedingt ändern können. Es heißt, nicht zu verbittern, sondern sich immer – trotz allen Schreckens – ein heiteres Gefühl zu erhalten, sich gottergeben und guten Mutes in das zu schicken, was unabänderlich scheint.


C’est la vie sagt der Franzose, wenn er der Resignation Ausdruck verleiht, tja heißt es oft in der Umgangssprache, häufig mit dem Zusatz nicht mehr zu ändern. Wenn einem die Sprache völlig fehlt, ist ein Schulterzucken der nonverbale Ausdruck von Resignation. Da kann man halt nichts machen! Ich weiß nicht mehr weiter! Hilfreich, wenn man sich auch in solchen Situationen ein wenig Heiterkeit bewahren kann.


Es war mir ein Anliegen, Gedichte zu schreiben, die jeder verstehen kann, Gedichte für die Leute von heute, Gedichte, die nicht vor lauter Symbolik überquellen und dadurch nur dem geübten Lyrikleser verständlich sind.


„Gedichte sind doof“ habe ich schon oft gehört oder auch „Vor den Gedichten hatte ich Angst“; wenn das jemand sagt, so liegt das wahrscheinlich daran, dass er die Gedichte noch nicht gefunden hat, die er mag und die ihn auf die eine oder andere Weise bereichern.


Das Angebot in diesem Lyrikband ist groß; es reicht von der Parodie über komische, gefühlvolle und kriminelle Gedichte bis hin zu politischen oder gesellschaftskritischen Texten. Ich hoffe, dass etwas dabei ist, das auch Sie anspricht.


Gangelt, im Januar 2017


HD




I. Typisch Mensch




Federleicht


Leicht wie eine Feder segeln,


ungebremst von Ort zu Ort,


statt durch ’s Leben nur zu kegeln.


Kugeln reißen mich oft fort.


Leicht wie eine Feder schweben


durch die lauen Lüfte,


Winde, die empor mich heben


wie die süßen Düfte.


Leicht wie eine Feder gleiten,


unbeschwert von Tag zu Tag,


Gleitflug durch das Meer der Zeiten,


ganz egal, was kommen mag.


Leicht wie eine Feder sinken


irgendwann zur ew‘gen Ruh;


schnell noch Federweißen trinken,


dann mach‘ ich die Augen zu.




Achterbahn


Das Leben gleicht der Achterbahn,


es geht mal rauf mal runter.


Manchmal ist dir speiübelschlecht


und manchmal bist du munter.


Mal nimmst du superrasendschnell


die Hochs und Tiefs der Strecke.


Mal kriechst du auf gerader Spur


wie eine lahme Schnecke.


Die lange Strecke schleudert dich


oft unsanft hin und her.


Es rüttelt, schüttelt, dreht dich um


wie im Betonmischer.


Du stößt und eckst ringsum nur an,


oft spürst du auch den Schmerz.


Du denkst, jetzt fliegst du aus der Bahn,


es flattert dir dein Herz.


Und rast du oft mit voller Wucht


in eine Biegung rein,


dann denkst du, es trägt dich hinaus


und du kommst nicht mehr heim.


Gelegentlich geschieht es auch,


dass ein Wagon stürzt ab.


Er wird geworfen aus der Bahn,


reißt andre mit ins Grab.


Meistens jedoch gelingt die Fahrt,


der Wind pfeift dir durchs Haar.


Und du stellst fest nach ein‘ger Zeit,


wie schön der Lauf doch war.


Die schönste Tour geht auch vorbei.


Der Halt folgt vehement.


„Aussteigen bitte!“, hörst du dann.


Und nun bist du - am End.


Die Linie


Ein Ehepaar liegt lieb und nett


des Nachts in seinem Ehebett.


Nach ein paar Küsschen auf die Wangen


hat man zu schlafen angefangen.


Ein jeder liegt auf seiner Seite,


damit man sich im Schlaf nicht streite.


Denn wird die Linie überschritten,


hat morgens meist der Schlaf gelitten.


Doch der Mann – er ist recht schwer –


wälzt sich ganz unruhig hin und her.


Und plötzlich – das ist gar nicht chic –


hat sie die Faust in dem Genick.


Daraufhin ist sie aufgewacht


und legt zurück den Arm ganz sacht.


Doch leider schon nach kurzer Zeit


wälzt sich ihr Mann ein Stück zu weit


und rollt sich mit sehr großem Schwung


zur Seite seiner Frau herum


und liegt ihr – das ist unbequem –


halb auf dem Rücken und den Zehn.


Er hat – und das ist unbestritten –


erneut die Linie überschritten.


Dann schnarcht er ihr noch laut ins Ohr.


Das kommt ihr furchtbar grausam vor.


Die Ehefrau rollt nun mit Druck


den Mann zurück mit einem Ruck.


Noch mehrfach wird in dieser Nacht


ein Attentat auf sie vollbracht.


Sein Knie in ihren Rücken presst.


Die Hand schlägt ihr Gesicht ganz fest.


Die Beine liegen kreuz und quer.


Die Frau hat keine Ruhe mehr,


vor allem, weil ihr Ehemann


im Schlaf noch fängt zu singen an.


Und morgens bei der Glocke Schlag


beginnt er fröhlich seinen Tag,


ist ausgeschlafen, ausgeruht,


der Nachtschlaf, ja der tut ihm gut.


Sein Weib hingegen ist ganz schlapp,


hat nachts gekämpft - jetzt ist sie ab -


hat Überfälle abgewehrt,


die ihren Schlaf massiv gestört.


Drauf angesprochen sagt er, nein,


das könne überhaupt nicht sein.


Da dies schon öfter vorgekommen,


hat sich die Frau ein Herz genommen


und fest montiert ein Brett aus Pinie


auf ihrer Betten Mittellinie.


Ganz oben drauf hat es noch Zacken


zur Abwehr gegen die Attacken.


Sie stopft aus Schutz vor dem Gesang


noch Watte in den Ohrengang.


Der Mann hat sich zuerst empört,


weil dieses Brett die Liebe stört.


Doch sie verteidigt mit Geschick


das Brett als genialen Trick.


Nun schläft sie fest durch bis zum Wecken,


der Mann jedoch hat blaue Flecken.


Der Vamp


Es lebt in Köln das Fräulein Saitz,


ist nicht mehr jung an Jahren.


Doch hat sie einen großen Reiz


auf Männer stets erfahren.


Sie ging mit Heinz und flirtete mit Franz.


Sie turtelte mit Ulf und liebte Hans.


Sie schmachtete ganz ungemein nach Walter.


Sie knutschte gern mit Thomas und mit Ingo


und – entsprechend ihrem Alter -


sah man sie mit Dieter oft beim Bingo.


Ob Holger, Heiner und Henri:


Sie waren mit von der Partie!


Ob Fräulein Saitz mit Helmut pennt?


Wir werden ’s bald erfahren.


Denn Fräulein Saitz ist, wie man’s nennt,


jetzt in den Wechseljahren.


Reinkarnation


Gern würde ich wiedergeboren als Panda


im Tierpark Schloss Schönbrunn in Wien.


Ich äße Bambus zentnerweise


und legte mich zur Ruhe hin.


Und Liebe machte ich nur dann und wann da


zwischen Schlaf und meiner Lieblingsspeise.


Ich lebte ruhig, ganz ohne Eile,


die Menschen fänden mich echt süß.


Ich tät‘ zwei Dinge nur - mit Weile:


Es wäre wie im Paradies!


Nachtaktiv


Ein Selbstportrait


Blumen gießen, Boden wischen,


Wasserwechsel bei den Fischen,


Bücher lesen, ganz viel schreiben,


zwischendurch die Augen reiben,


Wäsche bügeln, Socken stopfen,


Teppich mit dem Sauger klopfen,


Küche säubern, Garten wässern,


Texte meiner Pänz verbessern,


Arbeitshefte korrigieren


und auch noch den Hund ausführen:


Das tat ich, während alles schlief,


denn ich bin stets nachtaktiv.


Hugo


Ich liebe Hugo, ich lieb‘ ihn so sehr.


Ich mich Tag und Nacht nach Hugo verzehr.


Ich liege mit Hugo so gern auf dem Sofa,


er fährt auch mit mir Zug, Auto und Mofa.


Hugo hilft mir, meine Stimmung zu heben.


Mit Hugo verspür ich kein Zittern, kein Beben.


Hugo hilft mir, mein Leben zu meistern,


Hugo kann mich stets auf ‘s Neue begeistern.


Hugo ist immer mein treuer Begleiter,


mit Hugo komm ich im Leben stets weiter.


Hugo erfrischt meine Lebensgeister.


Mit Hugo werde ich tollkühn und dreister.


Hugo ist toll und ebenso spritzig,
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